
Forschungsschiffe sind teuer und können zu jeder Zeit nur an ei-
nem Ort sein. Profilierende Floats haben eine gute globale Abde-
ckung, kommen allerdings in abgeschiedenen und von Landmas-
sen stark begrenzten Regionen nur selten vorbei und falls doch, 
dann sind es nur einzelne Floats. Für chemische Untersuchungen 
werden Wasserproben benötigt und für biologische Beobachtun-
gen zusätzlich Netzfänge. Verankerungen können viel messen, 
aber nur an wenigen Orten. Satelliten sehen nur wenige Größen  
und meist nur die Oberfläche. Der Vortrag gibt eine Übersicht 
über das, was wir autonom beobachten können – also unabhän-
gig von bemannten Expeditionen. Weiter gibt er Einblicke in die 
Fortschritte der Ozeanbeobachtung und stellt dafür Arbeiten des 
Scripps Institution of Oceanography in San Diego, Kalifornien, vor.
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